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Technologien für die wissenschaftliche Weiterbildung 
Abstract 
Wozu braucht es künftig digitale Technologien in der wissenschaftlichen Weiterbil-
dung? Wo liegen die Unterschiede zur grundständigen Ausbildung? Die Beantwor-
tung dieser Fragen ist ein zentrales Anliegen des vorliegenden Beitrages. In den fol-
genden Abschnitten werden daher Einsatzmöglichkeiten digitaler Technologien in 
der Weiterbildung vorgestellt, die über die bisherigen E-Learning-Diskurse hinaus-
gehen. Es wird aufgezeigt, wie Technologien entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette innerhalb der Weiterbildung zum Einsatz kommen können. Dabei werden die 
Planung und die Produktion von Bildungsangeboten ebenso berücksichtigt wie die 
Teilnehmerakquise oder die Evaluation der Durchführung dieser Bildungsangebote. 
Zudem soll deutlich gemacht werden, welche Technologien für die Unterstützung 
der Weiterbildungswertschöpfung an den sächsischen Hochschulen verfügbar sind, 
bzw. wie sich vorhandene Technologien für diese Zwecke sinnvoll einsetzen lassen. 
Vor der detaillierten Darstellung der Weiterbildungswertschöpfung sowie verfügba-
rer Technologien wird zunächst das Feld der Weiterbildung aus technologischer Per-
spektive skizziert. 
Wissenschaftliche Weiterbildung und  
(Medien-)Technologien 
(Medien-)Technologien haben den Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung in 
den vergangenen Jahren weitgehend neu geprägt. Zahlreiche weiterbildende Master-
Studiengänge werden berufsbegleitend mit Unterstützung digitaler Medien angebo-
ten (Wannemacher, 2014). Im Bereich der Teilnehmerakquise gehören die Nutzung 
von Online-Kommunikationswerkzeugen zum Standard ebenso wie die Nutzung von 
digitalen Technologien zur Kursorganisation und Teilnehmerverwaltung.  
Allerdings stellt sich die Frage, welche Technologien insbesondere im Bereich der 
Weiterbildung Potentiale haben, um künftige Entwicklungen zu prägen? Hierzu lie-
gen aktuell wenige verlässliche empirische Grundlagen vor, im Gegensatz zur be-
trieblichen Weiterbildung und zur grundständigen Lehre (z.B. Röther, 2002; Köhler 
et al., 2010). Zum Technologieeinsatz in der betrieblichen Weiterbildung liefert der 
Trendmonitor des MMB-Institutes aus dem Jahre 2013 detaillierte Einblicke (MMB, 
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2013). Anhand der Befragung von Weiterbildungsexperten wurde deutlich, dass ins-
besondere virtuelle Klassenräume, Mobile Apps, Web Based Training und Soziale 
Netzwerke an Bedeutung gewinnen. Dabei sind es vor allem große Unternehmen mit 
mehr als 1000 Beschäftigten, welche die Potentiale digitaler Technologien in Bil-
dungsprozessen ausschöpfen. Rückschlüsse über Technologie-Nutzung in der grund-
ständigen akademischen Lehre lassen sich ebenso aus verschiedenen Studien ziehen. 
Fischer (2012) konnte anhand empirischer Analysen feststellen, dass digitale Tech-
nologien vor allem zur Anreicherung der Präsenzlehre mit zusätzlichem Material, 
zur Effektivierung von Kommunikationsprozessen und zur Verbesserung der Sicht-
barkeit von Bildungsangeboten und Bildungsanbietenden eingesetzt werden. Mit 
speziellem Fokus auf der Nutzung von Social Software wurde durch den Science2.0-
Survey 2013 (Pscheida, et al., 2013) deutlich, dass die Nutzung von Lernmanage-
ment-Systemen zum Alltag von Hochschulangehörigen gehört. Intensiv genutzt wer-
den gemäß dieser Erhebung insbesondere Video-Portale und Wikis – wobei tatsäch-
liche Social Media Werkzeuge eher weniger verbreitet sind (Pscheida et al., 2013) 
bzw. deren Nutzung erst allmählich zunimmt (Pscheida et al., 2015). Es ist allerdings 
herauszustellen, dass die meisten Studien sehr stark auf die Durchführung von Bil-
dungsangeboten ausgerichtet sind. Weniger gut erforscht sind die vor- und nachge-
lagerten Bereiche bei der Etablierung von Bildungsangeboten, wie beispielsweise die 
Produktion, die Distribution, die Evaluation von Bildungsangeboten. Auch hier bie-
ten digitale Technologien erhebliche Mehrwerte, vor allem mit Blick auf die Beson-
derheiten der wissenschaftlichen Weiterbildung, wie nachfolgend erläutert: 
Teilnehmende: In der Regel sind diese Weiterbildungsangebote kostenpflichtig
und werden von Teilnehmenden mit klaren Zielvorstellungen verbunden. Einer-
seits geht es um die Lösung aktuell im Berufsalltag auftretender Probleme und
damit einhergehend um die effiziente Gestaltung von Arbeitsprozessen,  anderer-
seits um die berufliche Weiterentwicklung. Letzteres geschieht i.d.R. durch be-
rufsbegleitende Zertifizierungs- oder Studienprogramme.
Inhalt: Die Teilnehmenden erwarten ihrerseits aktuelle, berufsrelevante Inhalte
und flexible Vermittlungsformate. Zudem erwarten sie professionelle Services
durch die Anbietenden von Weiterbildungsprogrammen, verbunden mit der
Möglichkeit, das eigene berufs- bzw. karriererelevante soziale Netzwerk zu er-
weitern.
Lehrende: Die Lehrenden sind in aller Regel freie Dozierende, Praxisfachleute
oder Hochschullehrkräfte. Sie besitzen keine feste arbeitsvertragliche Verbin-
dung zum Bildungsanbietenden, sondern arbeiten auf Honorarbasis. Dies trifft
auch in der Hochschule zu. Die technologischen Grundlagen des Bildungsanbie-
tenden kennen sie häufig nicht oder nutzen eigene Anwendungen. Für die Förde-
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rung einheitlicher technologischer Grundlagen gilt es daher, einfache Zugangs-
wege zu Technologien zu schaffen und bedarfsgerechte Unterstützungsangebote 
zu etablieren. 
Finanzierung: Für den Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung gibt es
keine öffentliche Grundfinanzierung, im Gegensatz zur grundständigen Lehre.
Die selbstständige Finanzierung über die Generierung von Einnahmen, bspw.
über Teilnahmegebühren, gehört damit zu den Wesensmerkmalen des Weiterbil-
dungsbetriebes auch in der postgradualen Bildung.
Die technologische Anreicherung kann dazu beitragen, diesen Herausforderungen 
gerecht zu werden, sei es hinsichtlich der Zielgruppenerweiterung oder der Reduzie-
rung personeller Ressourcen (Lehrpersonalkosten). Aus diesem Grund konzentrieren 
sich die nachfolgenden Abschnitte auf digital unterstützte Weiterbildungsangebote, 
wobei keine Unterscheidung zwischen reinen Online-Angeboten und solchen, die 
lediglich mit digitalen Technologien angereichert werden, vorgenommen wird. 
Wertschöpfung der wissenschaftlichen Weiterbildung 
Es gibt vielfältige Möglichkeiten, Technologien in Weiterbildungsprozesse zu inte-
grieren – sei es zur Wissensvermittlung oder zur Teilnehmerakquise. Auswahl, Ge-
staltung und Integration (medien-)technischer Werkzeuge sind Bestandteile von IT-
Strategien, die sich wiederum an den grundlegenden Weiterbildungszielen und der 
Weiterbildungswertschöpfung orientieren müssen. Dabei ist der Gedanke, Wert-
schöpfungsketten im Kontext der Digitalisierung von Bildung zu untersuchen, nicht 
neu (Köhler et al., 2007). Die Weiterbildungswertschöpfung wird im Rahmen der 
vorliegenden Ausführungen als komplexer Prozess aufeinanderfolgender Arbeits-
phasen mit dem Ziel, diese Weiterbildungsangebote am Bildungsmarkt zu etablieren, 
verstanden. Durch das Projekt Q2P wurden verschiedene ESF-geförderte Weiterbil-
dungsprojekte sächsischer Hochschulakteure und –akteurinnen begleitet. Dabei wur-
den stets ähnliche Arbeitsphasen beobachtet. Aus der engen Zusammenarbeit der 
Q2P-Beschäftigten mit den Weiterbildungsakteuren resultiert daher ein spezifischer 
Erfahrungsschatz bzgl. der einzelnen Phasen der Weiterbildungswertschöpfung, die 
in dem hier abgebildeten Modell gebündelt werden: 
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Abbildung 1: Wertschöpfung der wissenschaftlichen Weiterbildung 
Nachfolgend werden die einzelnen Phasen des Modells im Hinblick auf deren Be-
deutung für die Weiterbildungswertschöpfung detailliert vorgestellt. Zudem werden 
Vorschläge zur technologischen Anreicherung bzw. Unterstützung der jeweiligen 
Phasen unterbreitet. 
Planung 
Die erste Phase innerhalb der Weiterbildungswertschöpfung beinhaltet Planungsak-
tivitäten. Im Rahmen geförderter Weiterbildungsprojekte basieren diese i.d.R. auf 
definierten Zielstellungen, bspw. innerhalb von Förderanträgen. Im Kern umfassen 
die Planungsaktivitäten die komplette Bildungskonzeption, d.h. alle Schritte von der 
didaktischen Aufbereitung der Bildungsinhalte über die Entwicklung des Betreu-
ungskonzeptes bis hin zur Entwicklung des Verbreitungs- und Nachhaltigkeitskon-
zeptes. Allerdings wird bei genauer Betrachtung deutlich, dass in geförderten Pro-
jekten die Planungsphase nur unzureichend auf die Nachhaltigkeitsphase gerichtet 
wird. Dieses Problem ist bereits seit längerem bekannt und hat zum Aufbau neuarti-
ger Organisationsstrukturen geführt (Schmidt et al., 2003; Fischer et al., 2010). 
Ebenso zeigt die Erfahrung aus der Weiterbildungspraxis, dass den einzelnen Pla-
nungsschritten nur selten Schritte zur Analyse von Zielgruppen und deren Rahmen-
bedingungen vorausgehen, wie es in der Bildungsmanagement-Literatur gefordert 
wird. Vielmehr scheinen hochschulische Weiterbildungsakteure und -akteurinnen 
ihre Zielgruppen sehr gut zu kennen, was weitere Analysen im Vorfeld der Bildungs-
konzeption erübrigt. In der Planungsphase können technische Werkzeuge zur Unter-
stützung von Organisation und Kollaboration eingesetzt werden. Da Weiterbildungs-
projekte in der Regel von mehreren Personen mit verschiedenen institutionellen Hin-
tergründen (Fachbereiche, zentrale Einrichtungen, Industriepartner usw.) kooperativ 
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realisiert werden, können Werkzeuge zur gemeinsamen Textproduktion zum Einsatz 
kommen (z.B. Wiki, Etherpads). Für die Organisation der Zusammenarbeit empfeh-
len sich Projektmanagement-Werkzeuge und/oder Kollaborationsplattformen, d.h. 
Systeme mit Funktionen zum sozialen Austausch. 
Umsetzung 
In der zweiten Phase der Weiterbildungswertschöpfung werden die konzipierten In-
halte digitalisiert bzw. digital produziert. Insofern ist dies ein Schritt, der im Spezi-
ellen für digitale Weiterbildung relevant ist, da bei klassischer Weiterbildung die 
Produktion von (digitalem) Lernmaterial zumindest bisher eher eine untergeordnete 
Rolle spielt und im Wertschöpfungsprozess nur von geringer Bedeutung ist. Im Be-
reich der digital unterstützten Weiterbildung ist dies anders. In dieser Umsetzungs-
phase entsteht ein Großteil der Aufwände, d.h. diese Phase ist sehr ressourceninten-
siv. Konkrete Arbeitsschritte sind dabei z.B. die Produktion von digitalem Lern- und 
Übungsmaterial, die Bereitstellung von Infrastrukturen zur Kurs- und Teilnehmerad-
ministration oder die Bereitstellung von Kommunikations- und Kooperationswerk-
zeugen.  
Als technologische Unterstützung können in dieser Phase vor allem etablierte E-
Learning-Systeme zum Einsatz kommen. Lernmanagement-Systeme sind geeignet, 
um Kursstrukturen abzubilden oder die Kurs- und Teilnehmeradministration zu ver-
einfachen. Autorensysteme bilden die Basis für die Contentproduktion. Um redun-
dante Entwicklungen zu vermeiden, sind zudem Datenstandards (SCORM, QTI) so-
wie technologische Systeme/Anwendungen zum Auffinden und Austausch von (of-
fenen bzw. freien) Bildungsinhalten (OER) hilfreich. 
Marketing 
Da im Vergleich zur grundständigen Ausbildung der akademische Weiterbildungs-
bereich nicht öffentlich finanziert ist, ist die wirtschaftlich-finanzielle Stabilität ein 
wesentliches Erfolgskriterium von Weiterbildungsangeboten. Daraus resultiert die 
Notwendigkeit, Bildungsangebote auf dem Markt zu kommunizieren, um Teilneh-
mende, Kooperationspartner oder Sponsoren zu werben. Die Bedeutsamkeit von 
Marketingaktivitäten ist inhärentes Merkmal dieses Bildungsbereiches. Dennoch 
muss konstatiert werden, dass eine marketing-orientierte Bildungsplanung innerhalb 
der ESF-geförderten Weiterbildungsinitiativen nur selten umgesetzt wurde. Häufig 
werden erst im Anschluss an die Projektförderung Marketingaktivitäten umgesetzt, 
wobei sich diese sehr stark auf Maßnahmen der Kommunikationspolitik beschrän-
ken.  
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Wie lassen sich Marketingaktivitäten technologisch unterstützen? Für die Akquise 
von Teilnehmenden und Kooperationen empfiehlt sich die Nutzung von Bildungs-
portalen. Es lassen sich dort bequem Informationen zum eigenen Angebot präsentie-
ren und mit großer Reichweite in der bereits registrierten Zielgruppe verbreiten. Zu-
dem sind natürlich auch individuelle Webpräsenzen zur Angebotspräsentation hilf-
reich. Da Weiterbildungsteilnehmende vor allem das Internet nutzen, um sich über 
potenzielle Angebote zu informieren (siehe Fischer, 2014), ist auf die professionelle 
Gestaltung virtueller Angebotspräsenzen zu achten. Von wachsender Bedeutung für 
die Kommunikation von Weiterbildungsangeboten sind soziale Netzwerke. Über 
Facebook und Co. lassen sich junge Zielgruppen besonders gut erreichen und die 
effiziente Verlinkung von Anbieter und Teilnehmenden gewährleisten, gerade dann, 
wenn diese noch nicht mit der Hochschule vernetzt sind. 
Durchführung 
Die Durchführungsphase beschreibt den Kern der Leistungserbringung. In dieser 
Phase wird das Angebot durchgeführt. Es werden die Bildungsinhalte vermittelt, 
Teilnehmende betreut, Tests und Prüfungen durchgeführt sowie Leistungsnachweise 
(z.B. Zertifikate) ausgehändigt. In der Durchführungsphase kann das komplette Port-
folio an Bildungstechnologien zum Einsatz kommen: Lern- und Campusmanage-
ment-Systeme zur Kurs- und Teilnehmerorganisation, soziale Netzwerke und Kom-
munikationsplattformen zur Teilnehmerbetreuung oder zur Unterstützung von Ko-
operationsprozessen, Assessment-Systeme zur Durchführung von Prüfungen und 
Tests. 
Evaluation/Nachbereitung 
Die Schritte der letzten Phase dienen der Qualitätssicherung und sollen zur systema-
tisch-kontinuierlichen Weiterentwicklung der Angebote führen. Daran wird deutlich, 
dass Weiterbildungswertschöpfung als Zyklus ohne definiertes Ende zu betrachten 
ist. Soll das Angebot dauerhaft am Bildungsmarkt etabliert werden, muss es konti-
nuierlich an sich verändernde Bedarfe und Rahmenbedingungen angepasst werden. 
Voraussetzung dafür ist die Evaluation. Hierbei gilt es, von allen Beteiligten (Teil-
nehmende, Dozierende, Organisatoren) Meinungen und Erfahrungen mit Hilfe quan-
titativer oder qualitativer Erhebungen sichtbar zu machen. Zur systemtechnischen 
Unterstützung dieser Wertschöpfungsphase lassen sich Assessment-Systeme oder 
spezielle Evaluationsanwendungen nutzen. Zudem können und sollten Soziale Me-
dien zum Einsatz kommen, um qualitative Rückmeldungen der Beteiligten zu erhal-
ten. Zumindest perspektivisch ist auch mit einer verstärkten Nutzung von Learning-
Analytics Anwendungen zu rechnen. Zur langfristen Pflege von der Kundschaft, 
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auch über den Durchführungszeitraum hinaus, können zudem CRM-Systeme zum 
Einsatz kommen. 
 Technologien für die akademische Weiterbildung  
in Sachsen 
Nachdem in den vorangegangenen Abschnitten die Wertschöpfungsphasen der me-
diengestützten, wissenschaftlichen Weiterbildung und potenzielle Einsatzgebiete 
von digitalen Technologien detailliert ausgeführt wurden, werden nachfolgend Tech-
nologien exemplarisch vorgestellt. Allen Technologien ist gemeinsam, dass sie für 
sächsische Hochschulakteure und –akteurinnen zentral durch die BPS Bildungspor-
tal Sachsen GmbH (BPS GmbH) zur Verfügung gestellt werden und insofern an den 
Hochschulen für alle Lehrkräfte verfügbar sind. 
 Das Lernmanagement-System OPAL 
OPAL (Online Plattform für akademisches Lehren und Lernen) ist ein webbasiertes 
Lernmanagement-System (LMS) für den professionellen E-Learning Einsatz, wel-
ches aus dem Open Source System OLAT (Online Learning and Training) der Uni-
versität Zürich für die sächsischen Universitäten entwickelt wurde und auch weiter-
hin bedarfsorientiert weiterentwickelt wird. Hinter einer weitgehend intuitiv bedien-
baren graphischen Benutzeroberfläche verbirgt sich ein umfangreiches Baukasten-
system aus verschiedenen Werkzeugen zur Unterstützung von Kommunikations-, 
Studien- und Organisationsprozessen. Dieser Mix macht es möglich, Kurse flexibel 
und individuell zu gestalten. Externe Lerninhalte und Applikationen können durch 
die konsequente Unterstützung anerkannter Standards wie IMS QTI, IMS CP und 
SCORM in die eigenen Kurse integriert werden. Etwa 60.000 Hochschulangehörige 
nutzen das System in der Hochschullehre. Darüber hinaus wird OPAL auch in der 
akademischen Weiterbildung eingesetzt. Bevorzugtes Einsatzgebiet ist hierbei die 
Abbildung von Kursstrukturen oder die Teilnehmerverwaltung innerhalb von kom-
plexen Weiterbildungsangeboten, beispielsweise in weiterbildenden Studiengängen. 
 Die ONYX Testsuite 
Tests, Prüfungen und Umfragen sind wichtige Bestandteile von Weiterbildungspro-
zessen. Für diese Szenarien wurde die ONYX Testsuite entwickelt. Prüfungsszena-
rien lassen sich damit ohne großen Aufwand erstellen und auswerten. Bestehend aus 
unabhängigen Komponenten bietet die ONYX Testsuite größtmögliche Flexibilität 
und lässt sich in bestehende System- und Lernumgebungen einbinden bzw. ist bereits 
in OPAL vollintegriert verfügbar. Die gesamte ONYX Testsuite basiert auf der in-
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ternational anerkannten IMS Question Test and Interoperability (QTI) v2.1 Spezifi-
kation. Dies ermöglicht die Wiederverwendung und den systemunabhängigen Ein-
satz von Testinhalten und gewährleistet damit maximalen Investitionsschutz. 
Das Content-Repository Edu-sharing 
Edu-sharing ist eine professionelle Open-Source-Repositorien-Lösung. Sie bietet die 
technische Infrastruktur zur Verwaltung, Vernetzung und zum Vertrieb von Lern- 
und Wissensinhalten sowie deren Integration in Lern- und Arbeitsabläufe. Mit edu-
sharing können Hochschulangehörige digitale Inhalte speichern, verwalten, im LMS 
nutzen und für die Kollegschaft freigeben. Edu-sharing unterstützt seine Anwender 
und Anwenderinnen bei der täglichen Arbeit mit Lern- und Wissensinhalten. Insbe-
sondere für die Nachhaltigkeit von Weiterbildungscontent birgt das System wert-
volle Potentiale, da es die system- und plattformübergreifende Nutzung und Verwal-
tung von Inhalten erlaubt, so dass die Nutzenden nicht an eine bestimmte Lerninfra-
struktur gebunden sind. Weiterbildungsakteure können somit auf einfache Weise 
nach vorhandenen Lerninhalten suchen und diese in die eigenen Kursstrukturen ein-
binden. 
Ausblick 
Der vorliegende Beitrag fokussiert die Wertschöpfungsprozesse innerhalb der medi-
engestützten Weiterbildung aus Perspektive eines Technologieanbieters. Es wurden 
die einzelnen Phasen der Weiterbildungswertschöpfung, von der Planung bis hin zur 
Nachhaltigkeitssicherung, vorgestellt und dabei jeweils die Potentiale für den Ein-
satz digitaler Technologien, mit Verweis auf für sächsische Hochschulakteure ver-
fügbare Anwendungen, aufgezeigt. Welche Rückschlüsse lassen sich daraus ablei-
ten? Wo liegen die Herausforderungen der wissenschaftlichen Weiterbildung aus 
technologischer Sicht?  
Positiv ist hervorzuheben, dass die technische Grundversorgung im Bereich der Wei-
terbildung an sächsischen Hochschulen gesichert ist. Hochschulakteure und -akteu-
rinnen können die Infrastrukturen und Anwendungen, die ihnen zur Unterstützung 
der akademischen Lehre zentral bereitgestellt werden, auch im Feld der Weiterbil-
dung nutzen und tun dies auch. Wie die Online-Studie zur Weiterbildungssituation 
an sächsischen Hochschulen deutlich machte, nutzen 101 von 173 befragten Perso-
nen Lernplattformen für die Durchführung ihrer Bildungsangebote. 
Da OPAL die zentrale Lernplattform sächsischer Hochschulen ist, kann davon aus-
gegangen werden, dass dieses System auch in der Weiterbildung Anwendung findet. 
Deutlich wird ebenso der Bedarf an Autorensystemen. 39 der Befragten nutzen digi-
tale Bildungsinhalte, für deren Erstellung diese Softwareanwendungen geeignet sind. 
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Ernüchternd ist hingegen die Nutzung von Prüfungswerkzeugen oder sonstigen in-
novativen E-Learning-Technologien. Nur sehr wenige Weiterbildungsakteure 
und -akteurinnen setzen diese Formate ein – obschon hier in der grundständigen 
Lehre die größten Zuwachsraten unter den Online-Lerntechnologien berichtet wer-
den (Arbeitskreis eLearning, 2015). 
Aus Sicht eines Technologieanbieters ist von Relevanz, dass die überwiegende 
Mehrheit (n=144) der Befragten ihre Bildungsangebote auf Websites im Internet prä-
sentiert. Den Weiterbildungsakteuren und –akteurinnen scheint daher die Bedeutung 
von Online-Marketing durchaus bewusst zu sein. Notwendig sind Werkzeuge und 
Plattformen zur Online-Präsentation von Bildungsangeboten. Inwieweit die vorhan-
denen Bildungsportale diesen Bedarf decken, lässt sich nicht feststellen. Durch eine 
vergleichende Untersuchung von Online-Marketingstrategien von Online-Masterstu-
diengängen wurde die Bedeutung der professionellen Gestaltung von internetbasier-
ten Kommunikationskampagnen deutlich – sei es durch soziale Netzwerke, durch 
digitale Schnupperangebote oder schlichtweg durch die Beschreibung der Angebots-
inhalte und -formate (Fischer, 2014). Geeignete Technologien in Verbindung mit 
Qualifizierungsmaßnahmen können helfen, Hochschulangehörige auf diesem Weg 
zu begleiten und Marketingmaßnahmen technologisch zu unterstützen. 
Eine Besonderheit der wissenschaftlichen Weiterbildung ist die Kooperation mit ex-
ternen Dozierenden aus der Praxis. Damit soll die Vermittlung von berufsrelevantem 
Wissen abgesichert werden. Auch darauf müssen Technologieanbieter reagieren. 
Notwendig werden neben Support- und Qualifizierungsanboten für externe Dozie-
rende auch einfache(re) Bedienoberflächen oder Zugangswege, letzteres beispiels-
weise, um aufwendigen Registrierungsprozessen vorzubeugen. Diese Forderungen 
begründen sich auch aus einer weiteren Besonderheit der Weiterbildung – die Not-
wendigkeit zur Einnahme der Kundenperspektive im Sinne einer konsequenten 
Nachfrageorientierung. Im Gegensatz zur grundständigen Lehre ist die Weiterbil-
dungsteilnahme kostenpflichtig. Zudem treten die Teilnehmende, die i.d.R. Personen 
aus der Praxis sind, mit klar definierten Anforderungen an Bildungsanbieter und 
-angebote heran. Dazu gehört auch ein möglichst reibungsfreier Ablauf der Bil-
dungsmaßnahmen aus organisatorischer und technologischer Sicht. Neben der Be-
rücksichtigung von Innovation gilt es daher, bei Technologieentscheidungen auf Sta-
bilität und Nutzerfreundlichkeit zu setzen. 
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